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Heutzutage kennen die Leute  
von allem den Preis  
und von nichts den Wert.
Oscar Wilde | irischer Schriftsteller

Umsatz
Ausgehend von den Daten der im September 2022 vom 
Statistischen Bundesamt veröffentlichten unternehmens­
registergestützten Handwerkszählung 2020 sowie den darauf 
aufgesetzten Veränderungsraten der vierteljährlichen amt­
lichen Handwerksberichterstattung ergibt sich für das Dach­
deckerhandwerk im Jahr 2022 ein Gesamtumsatz von 12,95 
Mrd. Euro. Im Vergleich zu 2021 bedeutet dies eine Umsatz-
Steigerung von 13,6 % oder 1,55 Mio. Euro (siehe Tabelle 1). 
Angesichts der im zweiten Jahr in Folge enormen Preissteige­
rungsraten von erneut durchschnittlich knapp 20 % (siehe 
Seite 13) bedeutet dies, dass der Gesamtumsatz der Betriebe 
real um ca. 6 % gegenüber dem Vorjahr gesunken ist. 

Im Jahresverlauf ergab sich folgende Entwicklung: Zunächst 
bescherte eine Sondersituation dem Dachdeckerhandwerk 
zu Jahresbeginn 2022 einen außerordentlich hohen Umsatz­
zuwachs: Im Vorjahr hatten Vorzieheffekte aufgrund der zum 
Jahresende 2020 ausgelaufenen Absenkung des Umsatz­
steuer-Regelsatzes zu einem deutlichen Dämpfer im 1. Quar­
tal geführt. Diese wurden nun aufgelöst, sodass ein Plus von 
35,2 % gegenüber dem Vorjahreszeitraum verzeichnet wer­
den konnte. Das Statistische Bundesamt meldete dann für 
das 2. und 3. Quartal Werte von + 14,0 % bzw. + 11,6 %, die 
im Kontext mit den weit höher liegenden Preissteigerungen 

Wirtschaftliche Entwicklung im Dachdeckerhandwerk
Rückblickend sind im Jahr 2022 die Problemfelder Lieferengpässe und Materialverfügbarkeit nach und nach abgeklungen, 
die nach Beginn des Ukraine-Kriegs erwachsenen enormen Preiszuwachsraten im Zuge der beschlossenen Sanktionen 
sowie Unsicherheiten bezüglich der gesamtwirtschaftlichen Lage machten den Unternehmen dagegen zu schaffen. 
Zudem gab es einen starken Einbruch des Wohnungsneubaus. Dennoch verlief das Jahr dank anhaltender Nachfrage für 
den überwiegenden Teil der Betriebe im Dachdeckerhandwerk positiv.

Jahr Veränderung Umsatz in Mrd. €

2008 8,099

2009 - 3,8 % 7,794

2010 6,1 % 8,266

2011 13,3 % 9,369

2012 - 2,5 % 9,131

2013 - 1,3 % 9,009

2014 3,5 % 9,322

2015 - 1,5 % 9,183

2016 0,0 % 9,188

2017 3,3 % 9,487

2018 9,8 % 10,421

2019 1,3 % 10,553

2020 8,9 % 11,492

2021 - 0,8 % 11,400

2022 13,6 % 12,950

Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen

Tabelle 1: Umsatz Gewerbezweig Dachdeckerhandwerk
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im Material- und Energiebereich gesehen werden müssen. 
Das 4. Quartal mit einem Minus von 4,5 % kann aufgrund des 
Bezugs auf ein leistungsschwaches Vorjahresquartal dann 
nicht mehr als Erfolg betrachtet werden. 

Im Vergleich mit anderen baunahen Handwerkszweigen 
erzielte das Dachdeckerhandwerk 2022 zum dritten Mal in 
den vergangenen zehn Jahren (nach 2018 und 2020) eine 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Handwerkszählung 2020

* �Erfasst sind alle (einschließlich der inzwischen inaktiven) 
Unternehmen mit steuerbarem Umsatz und/oder mit sozial­
versicherungspflichtig Beschäftigten.

** �Unter den insgesamt 97.970 tätigen Personen sind 77.289 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und 6.692 geringfügig 
entlohnte Beschäftigte. Gezählt werden sämtliche gewerb­

lichen, kaufmännischen und technischen Arbeitnehmer  
inkl. Betriebsinhaber und Auszubildende. Soloselbstständige 
ohne Auszubildende sind nur dann enthalten, wenn ihr Umsatz 
höher als 22.000 Euro im Jahr liegt oder wenn sie zur Regel­
besteuerung optiert haben.

*** �Umsatz ohne Umsatzsteuer

Tabelle 2: Struktur des Dachdeckerhandwerks

Unternehmen* 
Anzahl Anteil Tätige Personen**

Anzahl Anteil Umsatz***  
in Tsd. € Anteil

Gesamt 13.568 100,0 % 97.970 100,0 % 11.491.855 100,0 %
mit … tätigen Personen**
unter 5 6.520 48,1 % 14.799 15,1 % 1.426.160 12,4 %
5 - 9 4.060 29,9 % 26.913 27,5 % 2.664.273 23,2 %
10 - 19 2.159 15,9 % 28.493 29,1 % 3.211.844 28,0 %
20 - 49 747 5,5 % 20.725 21,1 % 2.876.156 25,0 %
50 und mehr 82 0,6 % 7.040 7,2 % 1.313.422 11,4 %
mit Umsätzen von … €
… unter 50.000 666 4,9 % 951 0,9 % 20.676 0,2 %
50.000 - 125.000 1.717 12,6 % 2.724 2,8 % 150.505 1,3 %
125.000 - 250.000 2.192 16,2 % 5.467 5,6 % 403.240 3,5 %
250.000 - 500.000 3.032 22,3 % 13.122 13,4 % 1.097.864 9,6 %
500.000 - 5 Mio. 5.734 42,3 % 64.056 65,4 % 7.390.316 64,3 %
5 Mio. und mehr 227 1,7 % 11.650 11,9 % 2.429.254 21,1 %

höhere als die mittlere Wachstumsrate; es schnitt zudem 
besser ab als das Bauhauptgewerbe (dem es selbst angehört) 
und das Ausbaugewerbe und lag erstmals nach vielen Jahren 
vor dem Zimmererhandwerk. 

Der Branchenumsatz ist unter den Dachdeckerbetrieben 
nicht gleichmäßig verteilt. Wie aus der letzten Handwerks­
zählung hervorgeht, belief sich die Gesamtheit aller im Dach­
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deckerhandwerk aktiven Betriebe mit steuerbarem Umsatz  
(> 22.000 Euro im Jahr) und/oder sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten im Berichtsjahr 2020 (Stichtag 31. Dezember) 
auf 13.568 Einheiten, in denen zusammen mit dem Betriebs­
inhaber und allen Auszubildenden insgesamt 97.970 Perso­
nen tätig waren. Bei einem erwirtschafteten Gesamtumsatz 
in Höhe von knapp 11,5 Mrd. Euro ergibt sich ein durch­
schnittlicher Umsatz von etwa 117.300 Euro je tätige Person 
und von knapp 850.000 Euro je Unternehmen. 

Die sehr kleinen und die kleinen Unternehmen prägen zwar 
den Wirtschaftszweig, auf sie entfallen jedoch nur geringe 
Gesamtumsatzanteile, wie Tabelle 2 zeigt. Etwas mehr als die 
Hälfte der Dachdeckerbetriebe (56,0 %) erreichten Jahres­
umsätze unterhalb von 500.000 Euro, sie kamen auf ein Sieb­
tel (14,6 %) des Gesamtumsatzes. Dagegen erzielte eine 
kleine Gruppe von gerade einmal 227 Unternehmen (1,7 % 
von allen) mit Jahresumsätzen von jeweils über 5 Mio. Euro 
einen Gesamtumsatzanteil von 21,1 %. Von Jahr zu Jahr erge­
ben sich für den Wirtschaftszweig zwar geringe Verschiebun­
gen bei der Struktur, zuletzt in Richtung der mittelgroßen und 
großen Unternehmen, ein genereller Konzentrationsprozess 
ist jedoch nicht erkennbar. 

Struktur des Bauvolumens
Dominiert wird das deutsche Bauvolumen mit etwa 58 % vom 
Wohnungsbau, gefolgt vom Wirtschaftsbau (29 %) und vom 
Öffentlichen Bau (13 %). Der Neubau von Mehrfamilienhäu­
sern (MFH) verzeichnete in den Jahren 2014 bis 2018 zwei­
stellige Zuwachsraten, in laufenden Preisen gerechnet hat 
sich das Volumen im Geschosswohnungsbau zwischen den 
Jahren 2009 und 2021 mehr als vervierfacht. Zugleich haben 
sich die Fertigstellungszahlen im Ein- und Zweifamilien-Wohn­
hausbau (EFH/ZFH) seit vielen Jahren rund um die Marke von 
insgesamt 100.000 Einheiten stabilisiert. Aufgrund der Preis­
entwicklung am Bau (ab 2021), der erheblich reduzierten 
Neubauförderung des Bundes und der Zinswende (beides in 
2022) haben die Baufertigstellungen zuletzt sowohl bei MFH 
als auch bei EFH/ZFH den Rückwärtsgang eingelegt. 

Der Anteil des Neubaus am gesamten Wohnungsbau liegt 
lediglich bei ca. 30 %; Mitte der 1990er-Jahre umfasste er 
noch fast die Hälfte, auf dem Tiefpunkt 2009 knapp 22 %. Im 
Gegenzug stellen die Bauleistungen an bestehenden Gebäu­
den die wichtigste Größe des deutschen Bauvolumens dar: 
Dies trifft sowohl auf den Wohnungsbau wie auch auf den 
gewerblichen und öffentlichen Hochbau zu. Im Wohnungs­
bau handelt es sich dabei in über 80 % der Fälle um Teilmo­

dernisierungen, im Nichtwohnungsbau liegt die Quote bei 
etwa 63 %. Maßnahmen zur energetischen Sanierung in den 
beiden genannten Segmenten haben wiederum mit etwa  
32 % einen wesentlichen Anteil an den Bestandsleistungen. 

Die relative Bedeutung der Bauleistungen im Bestand er-
reicht zwar nicht mehr frühere Höchstwerte der Jahre 2009 
und 2010 (78,3 %), der Bestandsmarkt erweist sich aber als 
dominante Größe. Er wächst in den letzten Jahren mit höherer 
Rate als der Neubau und kann seinen Anteil auf gut 70 % des 
gesamten Wohnungsbaus ausbauen. Dies kommt dem Dach­
deckhandwerk entgegen, denn die privaten Bauherren und 
Eigentümer sind, gemessen am Umsatzanteil, seit jeher des­
sen wichtigste Auftraggeber-Gruppe. Zuletzt fielen etwa 61 % 
der Auftragsvolumina in diese Bausparte, wovon wiederum 
ein gutes Fünftel des Umsatzes auf den Neubau und knapp 
vier Fünftel auf das breite Feld der Sanierung/Reparatur fällt. 

Ein Vergleich von Ertragsdaten (mehr dazu siehe Seite 12) 
zeigt: Die maßgeblich erfolgreichen Jahre im Dachdecker­
handwerk waren in den letzten 30 Jahren mit einer Aus­
nahme (2007) diejenigen, bei denen es einen substanziel­
len Anstieg des Bauvolumens im Bestand gab, wenn nicht 
gleichzeitig das Neubauvolumen zurückging. Bei Betrachtung 
der letzten Dekade erklärt dies im Nachhinein, warum Bau­
gewerbe und Bauindustrie in den Jahren 2012 bis 2017 eine 
Rekordschlagzeile nach der anderen produzierten und gleich­
zeitig das Dachdeckerhandwerk stagnierte. Erst die Jahre 
2018 bis 2022 waren von der Gewinnseite betrachtet für das 
deutsche Dachdeckerhandwerk zufriedenstellend. 

Wirtschaftliche Lage in den Bausektoren
Der private Wohnungsbau war in den letzten Jahren nicht 
nur der Pfeiler der gesamten Bauwirtschaft, sondern auch 
der Konjunktur in Deutschland. Zwischen den Jahren 2010 
und 2020 konnten die Fertigstellungszahlen von knapp 
160.000 auf mehr als 300.000 Wohneinheiten nahezu ver­
doppelt werden. Dieser Aufbau an Wohnraumkapazitäten ist 
mittlerweile abgerissen, der Wohnungsneubau ist im 
Berichtsjahr 2022 gar zum neuen Sorgenkind geworden: Die 
Wohnungsfertigstellungen für klassische Ein- und Zweifami-
liengebäude gingen nach einem Rückgang im Vorjahr weiter 
kräftig zurück. Nach 293.393 gemeldeten Einheiten im Jahr 
2021 (= - 4,2 % im Vergleich zu 2020) ist 2022 mit ca. 280.000 
Fertigstellungen zu rechnen (ca. - 4,5 %). Damit würde die 
Marke der letzten fünf Jahre unterschritten. Als Gründe für 
die deutlich nachlassende Nachfrage der privaten Auftragge­
ber können die seit Frühjahr 2021 stark gestiegenen Bau­
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kosten, das Auslaufen der Förderprogramme für den Neubau 
(KfW 55 Häuser) seit Anfang 2022 sowie das im Jahresverlauf 
erheblich gestiegene Zinsniveau für Wohnungsbaukredite 
angeführt werden. Die seit 2010 ununterbrochen gestiege­
nen Neubaufertigstellungszahlen im Geschosswohnungsbau 
waren im Jahr 2021 ebenfalls rückläufig (147.925, - 3,6 % ggü. 
Vorjahr) und dürften 2022 weiter auf ca. 142.000 Einheiten 
gesunken sein (-4,0 %). Das Segment der Mehrfamilienge­
bäude spielt für das Dachdeckerhandwerk aufgrund der deut­
lich geringeren Dachfläche pro Wohnung vom Volumen 
jedoch eine weitaus geringere Rolle als die Errichtung neuer 
Ein- und Zweifamilienhäuser. Der Umfang an Bestandsmaß-
nahmen im Wohnungsbau liegt vergleichsweise bereits auf 
einem hohen Niveau. Zunehmende Anforderungen an die 
energetische Gebäudesanierung verteuern das Bauen im 
Bestand zusätzlich. Dennoch sorgen die Altersstruktur der 
Gebäude und eine im Vergleich zum Neubau weniger stark 
eingetrübte Investitionsbereitschaft vieler Eigentümer, teils 
auch angekurbelt durch staatliche Fördermaßnahmen, für 
einen soliden Sockel an Aufträgen im Bestand (Dämmung, 
Sanierung und Reparatur). 

Auf den Wirtschaftsbau, der maßgeblich von der Errichtung 
von Flachdachbauten geprägt ist, entfallen im Dachdecker­
handwerk etwa 27 % der Erlöse der Betriebe. Die Nachfrage­
entwicklung in der Industrie, im Handel und im Dienstleis­
tungssektor verlief 2022 uneinheitlich, sowohl was den 
Jahresverlauf als auch die verschiedenen Sparten angeht. 
Dies schlug sich nieder in sowohl steigender als auch zurück­
haltender Investitionsbereitschaft in den Nichtwohngebäu­
degruppen. Die Nachfrage nach Lagergebäuden blieb wie in 
den ersten beiden Corona-Jahren aufwärtsgerichtet (umbau­
ter Raum: + 26 %), auch bei den Handelsgebäuden war auf­
grund von Nachholeffekten die Investitionsneigung erneut 
höher als im Vorjahr (+ 8 %). Insbesondere bei Bürogebäuden 
(- 20 %), aber auch bei den Fabrik- und Werkstattgebäuden  
(- 4 %) zeigte sich eine leicht gebremste Auftragsentwicklung. 
Die Kategorie Hotel- und Gaststättengebäude zeigte zwar 
Aufwärtstendenzen, erreichte jedoch zum dritten Mal in 
Folge nicht das Vorjahresergebnis (- 3,5 %). Kumulativ konnte 
im Wirtschaftsbau ein nominales Umsatzplus von 9,5 % er- 
zielt werden, real liegt dieses im Negativbereich: - 5,0 %. 

Der Öffentliche Bau, für die Betriebe des Dachdeckerhand­
werks mit etwa 11 % die Sparte mit dem niedrigsten Umsatz­
anteil, ist oftmals nur für mittelgroße bis große Unterneh­
men interessant. Nach unerwartet positiven Impulsen in den 
Jahren 2019 und 2020 (Umsatzplus gegenüber dem jewei­
ligen Vorjahr im Bereich Hochbau von 11,2 % bzw. 10,8 %) 

und einem Minus von nominal 6,3 % im Jahr 2021 konnte das 
Umsatzniveau im Berichtsjahr mit nominal 5,3 % wieder zule­
gen, real bedeutet das jedoch einen Saldo von -9,3 %. Aus­
schlaggebend für die Entwicklung der Investitionstätigkeit 
waren Nachholeffekte. Zudem wirkten sich 2022 gestiegene 
Einnahmen bei der Gewerbe- und Körperschaftsteuer positiv 
auf die Orderbereitschaft der öffentlichen Hand aus. Dies gilt 
ganz besonders für kommunale Investitionen, die den größten 
Anteil an neuen Bauaufträgen der drei Gebietskörperschaften 
ausmachen. Allerdings ist abzusehen, dass sich die Lücken in 
den kommunalen Kassen im Jahr 2023 durch höhere Sach- 
und Personalaufwendungen sowie Sozialausgaben, die Her­
ausforderungen bei der Unterbringung von Ukraine-Flüchtlin­
gen und den Zinsanstieg massiv vergrößern werden. Zudem 
schränken fehlende Personalkapazitäten bei der Bauplanung, 
den Genehmigungen und der Bauabnahme durch die Behör­
den die Investitionsspielräume im Öffentlichen Hochbau ein. 

Anzahl der Betriebe und Mitarbeiter
Die durchschnittliche Zahl der bei den Sozialkassen des Dach­
deckerhandwerks (SOKA-DACH) gemeldeten Betriebe lag 
2022 in jedem Monat höher als im Vorjahr (siehe Grafik 1), 
die Zuwachsraten änderten sich dabei im Verlauf des Jahres 
kaum. Bemerkenswert sind die im vierten Jahr in Folge hohen 
monatsbezogenen relativen Zuwächse bei den Soloselbst­
ständigen: Sie lagen 2022 wie im Vorjahr knapp unter oder 
leicht über dem zweistelligen Prozentbereich. Bei der Anzahl 
von Betrieben mit Mitarbeitern setzte sich die negative Ent­
wicklung aus den Vorjahren fort, wobei sich die monatlichen 
Rückgänge bis zur Jahresmitte leicht erhöhten und sich dann 
um die Marke von - 1,3 % stabilisierten. 

Stichtagsbezogen wurde zum 31. Dezember 2022 von der 
SOKA-DACH ein Bestand von 15.289 Betrieben ausgewiesen 
nach 15.106 zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres (+ 183). 
Dabei waren 3.689 Betriebe erfasst, die das ganze Jahr über 
keine gewerblichen Mitarbeiter beschäftigten (+ 337).  
Der Anteil dieser Betriebe an allen stieg damit bundesweit 
von 21,7 % auf 23,3 %. Zum Vergleich: Im Jahr 2010 war mit 
einer Quote von 23,5 % der historisch höchste Anteil der 
Soloselbstständigen an sämtlichen gemeldeten Betrieben 
erreicht worden. 

Trotz stabiler Auftragslage wurde der vier Jahre lang anhal­
tende Trend eines leichten Beschäftigungsaufbaus im Jahr 
2022 wieder verlassen. In jedem einzelnen Monat wurden 
weniger Arbeitnehmer beschäftigt als zum selben Zeitpunkt 
des Vorjahres. Zum Jahresende 2022 verbuchte das Deutsche  
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Dachdeckerhandwerk bei den Mitarbeiter-Zahlen mit einem 
Minus von 1,4 % im Vergleich zum Vorjahr den größten rela­
tiven Verlust an Produktiv-Arbeitskräften seit dem Jahr 2008. 
Nach Angaben der SOKA-DACH waren zum 31. Dezember 
2022 insgesamt 59.890 gewerbliche Arbeitnehmer beschäf­
tigt. Im Vergleich dazu: Zum gleichen Zeitpunkt 2021 waren 
exakt 1.999 Mitarbeiter mehr gemeldet. Durchschnitt­
lich betrug die Anzahl der gewerblichen Arbeitnehmer im 
Jahr 2022 bis Dezember 63.552 gegenüber 64.431 im glei­
chen Zeitraum 2021. Damit liegt der Mittelwert an gewerb­
lichen Mitarbeitern im Berichtsjahr 2022 insgesamt 879 nied­
riger als die Vorjahreszahl. Zur Erinnerung: 2021 wurde der 
höchste Durchschnittswert an Beschäftigten seit dem Jahr 
2001 erreicht (damaliger Schnitt: 66.900). 
 
Die Arbeitskräftereserven auf dem deutschen Baumarkt, v.a. 
die der qualifizierten Facharbeiter, gelten bereits seit etlichen 
Jahren als vollständig ausgeschöpft. Dies liegt auch daran, 
dass der demografische Wandel in vollem Gange ist. Die 
starke Zuwanderung vor allem junger Menschen in Deutsch­

land in den letzten Jahren – von den 4 Millionen seit 2014 
zugewanderten Menschen waren 36 % jünger als 20 Jahre 
– hat zwar der negativen Bevölkerungsbilanz (mehr Sterbe­
fälle als Geburten) entgegengewirkt, die jungen Jahrgänge 
gestärkt und zur Verjüngung der Bevölkerung im Erwerbsalter 
beigetragen. Das beginnende Wegbrechen der Babyboomer-
Generation (Jahrgänge 1955 bis 1970) aus dem Arbeitsmarkt 
sowie das Verhältnis zwischen Personen im Erwerbsalter und 
im Rentenalter wird dadurch jedoch kaum verändert werden. 
Entsprechend düster ist die Lage und sind die Erwartun­
gen für die Betriebe bezogen auf die kommenden Jahre. 
Trotz guter wirtschaftlicher Lage hat das Dachdeckerhand­
werk im Jahr 2022 nahezu die Hälfte der in den vier Jahren 
zuvor gewonnenen durchschnittlichen Zahl an produktiv täti­
gen Arbeitnehmern wieder verloren. Immerhin gelingt den 
Unternehmen bereits seit geraumer Zeit eine längere (Wei­
ter-)Beschäftigung von älteren Arbeitnehmern; so betrug der 
Nettozuwachs der über 55-Jährigen im Vergleich zum Vor­
jahr im Jahr 2021 exakt 650 bei einem Nettozuwachs von 334 
bezogen auf alle Arbeitnehmer. Bei einem Vergleich der heu­

Grafik 1: �Anzahl der Betriebe im Dachdeckerhandwerk (inkl. Soloselbstständige)
Dezember 2022: 15.289

Dezember 2022: 59.890 

Quelle: SOKA-DACH

Quelle: SOKA-DACH

Anzahl der 
Betriebe

Jahresmittelwert

Grafik 2: �Beschäftigtenzahlen – Gewerbliche Mitarbeiter im Dachdeckerhandwerk

Anzahl der 
Mitarbeiter
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tigen Situation mit der von Mitte der 1980er Jahre wird die 
massive Alterung der Belegschaft im Dachdeckerhandwerk 
deutlich: Der Anteil der jüngeren gewerblichen Arbeitnehmer 
bis 30 Jahren hat sich seitdem von 49,9 % (1985) auf 22,8 % 
(2021) mehr als halbiert. Der Anteil der Älteren ab 51 Jahren 
verdreifachte sich im selben Zeitraum von 9,9 % auf 29,9 %. 

In Grafik 2 wird sichtbar, dass sich die Arbeitnehmer-Zahlen im 
langjährigen Vergleich seit dem Jahr 2011 auf hohem Niveau 
verstetigt hatten und nach vierjährigem moderatem Wachs­
tum nun einen überraschend deutlichen Rückgang verzeich­
neten. Zum Vergleich: Mitte der 1990er Jahre lag die Anzahl 
der gewerblich Beschäftigten im Dachdeckerhandwerk mit 
durchschnittlich etwa 92.500 um etwa 45 % höher als heute. 
In den Jahren 2018 bis 2021 führte der anhaltende Rückgang 
der Betriebe mit Mitarbeitern und gleichzeitig durchgängige 
leichte Zuwachs der Beschäftigtenzahlen zu einer gestiege­
nen mittleren Betriebsgröße von 5,5 gewerblichen Arbeit­
nehmern. Dieser Wert konnte 2022 knapp gehalten werden: 
Auf einen Dachdeckerbetrieb in Deutschland (ohne Berück­
sichtigung von Soloselbstständigen) kommen somit weiterhin 
durchschnittlich 5,5 gewerbliche Produktivkräfte. Betrachtet 
man die letzten sieben Jahre, wird trotz der Stagnation im 
vergangenen Jahr ein merklicher Anstieg an Mitarbeitern pro 
Betrieb sichtbar (siehe Grafik 3). Ein höherer Wert als die letz­
ten zwei Jahre wurde letztmals 2001 erreicht. 

Noch aussagekräftiger als der Durchschnittswert ist die Ver­
teilung der unterschiedlichen Betriebsgrößen. Knapp zwei 
Drittel der Unternehmen beschäftigte 2021 (Zahlen für 2022 
lagen zum Redaktionsschluss noch nicht vor) bis zu fünf 
gewerbliche Arbeitnehmer. Zum ersten Mal in den letzten 
zwei Jahrzehnten – wenn auch ganz knapp – war dabei nicht 

der Dachdeckerbetrieb mit zwei gewerblich Beschäftigten 
am häufigsten anzutreffen, sondern der Betrieb mit lediglich 
einem gewerblichen Arbeitnehmer. Nur 3,5 % (Vorjahr: 3,7 %) 
aller Unternehmen hatten 20 oder mehr Arbeitnehmer bei 
der SOKA-DACH gemeldet (siehe Tabelle 3). Dies verdeutlicht 
unverändert die ausgeprägt kleinbetriebliche Struktur des 
Dachdeckerhandwerks. 

Die Anzahl der insgesamt im Dachdeckerhandwerk tätigen 
Personen inkl. kaufmännischen und technischen Angestell­
ten, Auszubildenden und mitarbeitenden Meistern beläuft 
sich laut Statistischem Bundesamt auf 104.065, ein Plus von 
311 Personen gegenüber dem Vorjahr (Stichtag 30.06.2022). 

Tabelle 3: �Größenklassen der Betriebe im Dachdecker-
handwerk 2020 (ohne Soloselbstständige)

Quelle: SOKA-DACH

Anzahl Arbeitnehmer 
pro Betrieb in % in %  

kumuliert
1 15,7 15,7
2 15,7 31,4
3 13,2 44,6
4 11,5 56,1
5 8,5 64,6
6 7,2 71,8
7 5,2 77,0
8 3,9 80,9
9 3,2 84,1

10 - 14 9,0 93,1
15 - 19 3,4 96,5
20 - 49 3,3 99,8

50 und mehr 0,2 100,0

Grafik 3: �Beschäftigtenzahlen – Gewerbliche Mitarbeiter pro Betrieb im Dachdeckerhandwerk

Durchschnittliche 
Betriebsgröße

Quelle: Eigene Berechnungen
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Baumaterial 2021 2022

Flachglas + 20,4 % + 49,3 %

Bitumen aus Erdöl + 36,1 % + 38,5 %

Betonstahlmatten + 52,8 % + 38,1 %

Spanplatten + 23,0 % + 33,4 %

Betonstahl in Stäben + 53,2 % + 31,6 %

Metalle insgesamt + 25,4 % + 26,5 %

Dämmplatten  
aus Kunststoff + 20,7 % + 21,1 %

Epoxidharze + 28,9 % + 15,1 %

Halbzeug aus Kupfer + 26,9 % + 13,4 %

Dachlatten nach  
DIN 4074/S10 + 65,1 % + 9,3 %

Bauholz + 61,4 % + 1,3 %

Konstruktionsvollholz + 77,3 % - 11,9 %

Erzeugerpreise gewerbliche 
Produkte insgesamt + 10,5 % + 32,9 %

Betriebswirtschaftliche Situation  
im Dachdeckerhandwerk

Nach den vorliegenden Daten der DATEV zur Kostenstruktur 
des Wirtschaftszweigs „Dachdeckerei und Bauspenglerei“ hat 
sich die betriebswirtschaftliche Situation der Unternehmen 
im Berichtsjahr 2022 gegenüber dem Vorjahr deutlich verbes­
sert. Ausschlaggebend dafür war, dass sich das Hauptproblem 
aus dem Vorjahr, der teils eklatante Materialmangel bei Holz 
und Dämmstoffen, auf der Angebotsseite auflöste und gleich­
zeitig die Nachfrage trotz immenser Preissteigerungen (siehe 
unten) und sinkender Kaufkraft nicht nachließ. Insgesamt blie­
ben die Umsatzsteigerungen um ein Drittel hinter den Bau­
preiszuwächsen zurück – mit negativen Folgen für die opera­
tive Marge. Dennoch kann die Ertragslage in der Branche 
weiterhin als zufriedenstellend bezeichnet werden. Zudem 
dürfte sich die finanzielle Stabilität der Betriebe im Vergleich 
zum Vorjahr verbessert haben. Die Konjunkturabhängigkeit im 
Dachdeckerhandwerk hat sich im Vergleich zum Vorjahr nicht 
verändert. Die Konkurrenzintensität bleibt hoch. Und weiter­
hin ist die Betriebsgröße kein zentraler Parameter für den 
betriebswirtschaftlichen Erfolg von Dachdeckerunternehmen, 
wie der Vergleich von Kostenstruktur-Erhebungen des Statisti­
schen Bundesamtes über verschiedene Jahre hinweg zeigt. 

Ein maßgeblicher Einflussfaktor für den Gewinn der Betriebe 
ist die Entwicklung und Durchsetzung von Preisen. Und Bauen 
ist im Jahr 2022 erneut deutlich teurer geworden. Die Preise 
für den Neubau konventionell gefertigter Wohngebäude in 
Deutschland toppte bei nachlassender Nachfrage mit einem 
Anstieg von 16,9 % (November 2022 gegenüber November 
2021) sogar den ungewöhnlich hohen Wert aus dem Vorjahr 
von 14,4 %. Im Mai 2022 wurde zudem ein neuer Rekord auf­
gestellt: Mit einem Plus von 17,6 % wurde der höchste jemals 
gemessene Anstieg der Baupreise gegenüber dem Vorjahr 
erzielt und der Wert von August 1970 übertroffen. Haupttrei­
ber waren wie bereits 2021 die stark gestiegenen Material­
preise (siehe Tabelle 4). 

Bereits im Jahr 2021 waren die Erzeugerpreise für einzelne 
Baustoffe wie Holz und Metall im Jahresdurchschnitt so stark 
wie noch nie seit Beginn der Erhebung im Jahr 1949 gestie­
gen. Die Verbesserung der Verfügbarkeit bei einer ganzen 
Reihe von Baumaterialien inklusive Vorprodukte durch die 
Wiederingangsetzung der Lieferketten wurde 2022 jedoch 
durch den Ukraine-Krieg und die daraufhin erfolgten Sank­
tionen gegen Russland unterbrochen. Es setzten exorbitante 
Preissteigerungen bei Energiekosten ein, die sich in der Folge 
direkt auf die Produktion und Verteilung von Baumaterialien 

auswirkten. Während bei Holz eine Beruhigung auf hohem 
Niveau einsetzte, lag die Entwicklung der Preise bei anderen 
Baustoffen noch oberhalb der Raten aus dem Vorjahr (siehe 
Tabelle 4). Betroffen waren insbesondere in der Herstellung 
energieintensive Materialien wie Glas, Ziegel, Zement, Beton 
und Vliese. Andere Baustoffe folgten dem Trend, sodass letzt­
lich alle Produktgruppen der Bereiche Außenwand/Dämm- 
und Fassadenbaustoffe, Dach- und Holzbau, Türen und Fens­
ter, Bauchemie sowie Werkzeug betroffen waren. Im Laufe 
des Jahres gaben die Erzeugerpreise bei den erdölbasierten 
Stoffen sowie Stahl etwas nach, wiesen jedoch nach wie vor 
zweistellige Zuwachsraten auf und sind weit entfernt vom 
Niveau 2020. Die Materialkosten sind damit Treiber der Preis­
entwicklung von Bauleistungen, die nach den Daten des Sta­
tistischen Bundesamtes im Jahr 2022 im Schnitt um 15,4 % 
gegenüber den Vorjahreswerten zulegten. 

Beim Neubau von Wohn- und Nichtwohngebäuden lagen die 
Veränderungsraten bei den Preisen erneut oberhalb des 
Gesamtschnitts aller Bauleistungen am Bauwerk. Bei den 
Preissteigerungsraten bezogen auf die Instandhaltung von 
Wohngebäuden konnten die Dachdecker viele andere 
Gewerke am Bau hinter sich lassen: Nach der Baupreisstatis­
tik des Statistischen Bundesamts mussten in dieser Sparte die 

Quelle: Statistisches Bundesamt

Tabelle 4: �Erzeugerpreisindizes ausgewählter Bau
materialien 2021 und 2022, Veränderungsrate 
ggü. dem Vorjahr, Jahresdurchschnitt
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Anzahl

Quote in Prozent

Grafik 4: �Insolvenzeröffnungen im Dachdeckerhandwerk

Preise für Dachdeckungs- und Dachabdichtungsarbeiten 
von den Betrieben um 19,3 % angehoben werden (November 
2022 gegenüber November 2021) (siehe Tabelle 5). 

Der Anteil der Material- und Vorleistungspreise an den Umsatz­
erlösen, der über viele Jahre hinweg gefallen war und im Jahr 
2021 einen großen Satz nach oben gemacht hatte, stieg laut 
DATEV im Jahr 2022 um 0,5 Prozentpunkte auf 40,5 %, den 
höchsten Wert seit dem Jahr 2013. 

Die Anzahl und Quote der Insolvenzeröffnungen von Dach­
decker-Betrieben waren nach einer vierjährigen Phase der 
Stabilisierung auf relativ niedrigem Niveau und einem deut­
lichen Rückgang in 2019 im Jahr 2020 quasi in den freien Fall 
übergegangen (siehe Grafik 4). Als maßgebliche Faktoren für 
das erhebliche Absinken der Werte konnten die ausreichende 
Liquiditätsausstattung der Betriebe sowie die vom Gesetzge­
ber während der Corona-Pandemie verfügte zeitweilige Aus­
setzung der Insolvenzantragspflicht ausgemacht werden. Im 
Jahr 2022 konnten die niedrigen Werte gehalten werden, was 
für eine im Schnitt gute betriebswirtschaftliche Lage der 
Betriebe spricht. 

Bundesweit werden für das Gesamtjahr von der SOKA-DACH 
insgesamt 94 (Vorjahr: 91) Insolvenzeröffnungen gemeldet, 
was bei einem Bezug auf alle Betriebe weiterhin einer Quote 
von 0,6 % entspricht, dem niedrigsten gemessenen Wert seit 
dem Jahr 1992. Zu beachten sind bei dieser Statistik die jewei­

ligen regionalen Unterschiede. Im historischen Vergleich auf­
fällig niedrige Werte bei der Anzahl der Insolvenzeröffnungen 
sind 2022 in Brandenburg (3), Mecklenburg-Vorpommern (0), 
Niedersachsen (9), Nordrhein (25), Saarland (2) und Westfa­
len (5) zu beobachten gewesen. Es ist damit zu rechnen, dass 
das niedrige Niveau – auf Gesamtdeutschland bezogen – bis 
Ende 2023 knapp gehalten werden kann. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen

2019 2020 2021 2022

Neubau 
Wohngebäude 4,1 % 2,6 % 17,1 % 20,3 %

Neubau 
Nichtwohngebäude 
Bürogebäude

4,2 % 2,8 % 20,9 % 20,3 %

Neubau 
Nichtwohngebäude 
Gewerbliche  
Betriebsgebäude

4,3 % 2,9 % 19,9 % 20,2 %

Instandhaltung 
Wohngebäude
(ohne Schönheits
reparaturen)

3,4 % 6,4 % 17,9 % 19,3 %

Tabelle 5: �Preise für Dachdeckungs- und Dachabdich-
tungsarbeiten, Monat November, Veränderung 
ggü. dem Vorjahr (inkl. USt)*

* �Zur besseren Vergleichbarkeit der Werte wurde die Umsatz­
steuersatz-Senkung im 2. Halbjahr 2020 herausgerechnet

Quelle: SOKA-DACH
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Ausblick 2023
Obwohl die Branche stark mit dem Einbruch des Wohnungs­
neubaus zu kämpfen hat und davon auch etliche Betriebe des 
Dachdeckerhandwerks betroffen sind, blickt der überwie­
gende Teil unseres Handwerkszweigs dank anhaltender Nach­
frage optimistisch nach vorn. 

Die Zuversicht bezogen auf 2023 resultiert insbesondere aus 
der Erkenntnis, dass das Dachdeckerhandwerk maßgeblich 
an der von der Bundesregierung vorangebrachten Energie­
wende beteiligt sein wird. Denn für das Erreichen der gesteck­
ten Klimaziele ist eine deutliche Zunahme der Maßnahmen 
bei der energetischen Gebäudesanierung und bei der Errich­
tung von Photovoltaik-Anlagen unabdingbar. Und hier liegen 
die Stärken des Dachdeckerhandwerks. In den Auftragsbü­
chern der Unternehmen macht sich das Anfang des Jahres 
in höheren Beständen als zum selben Zeitpunkt des Vorjahrs 
bemerkbar. 

Ein wichtiger Baustein für das Vorantreiben der Energie­
wende wäre eine Erhöhung und bessere Verzahnung der För­
dermittel, denn damit würde der Bauherr bei der Kombina­

tion Dämmung und Solar besser unterstützt als bisher, zumal 
es wenig Sinn macht, regenerativ erzeugte Energie durch 
schlecht gedämmte Fassade oder Dach wieder zum Fenster 
hinauszuheizen. 

Sollten sich die Rahmenbedingungen nicht maßgeblich 
ändern, könnte das Dachdeckerhandwerk bei abgeschwäch­
ten, aber immer noch vergleichsweise hohen Preissteige­
rungsraten das Jahr 2023 einen weiteren nominalen Umsatz­
zuwachs zwischen 7 % und 10 % erzielen. Auch die Anzahl der 
tätigen Personen könnten in diesem Fall knapp gehalten wer­
den (- 0,5 %).

Ausblick über 2023 hinaus
Die in Folge der Fördermittel-Kürzungen und deutlich ver­
schlechterten Finanzierungs-bedingungen drastisch eingebro­
chenen Neubaugenehmigungszahlen im Ein-/Zweifamilien- 
und Geschosswohnungsbau haben die Baubranche stark 
verunsichert. Allerdings wird nach der vom Statistischen Bun­
desamt vermeldeten Zuwanderung von mehr als 1,4 Millionen 

ZVDH-Konjunkturbericht 2022 mit Ausblick 2023



11www.dachdecker.de

W
irt

sc
ha

ft

Personen nach Deutschland allein im Jahr 2022 der Bedarf an 
Neubauten mittelfristig hoch bleiben. Langfristig (bis zum 
Jahr 2035) rechnen Experten damit, dass die mittleren jährli­
chen Fertigstellungszahlen inklusive der Umbaumaßnahmen 
im Bestand aufgrund der demografischen Entwicklung von 
etwa 280.000 (2022) auf 200.000 Wohneinheiten zurück­
gehen werden. 

Von weitaus größerer Wichtigkeit ist für die Betriebe des 
Dachdeckerhandwerks jedoch die Entwicklung der Bestands-
maßnahmen im Wohnungsbau. Diese lagen zuletzt auf einem 
vergleichsweise hohen Niveau. Es ist damit zu rechnen, dass 
die Investitionsbereitschaft der Privateigentümer und Woh­
nungsunternehmen mittelfristig hoch bleiben wird. Stei­
gende Energiepreise dürften zudem in vielen Privathaushal­
ten den Anreiz erhöhen, kurzfristig in Energieeffizienz zu 
investieren und Sanierungsmaßnahmen vorzunehmen, hinzu 
kommen hohe Potenziale bei der Errichtung von Photo­
voltaik-Anlagen. Auch die Altersstruktur des Wohngebäude­
bestandes dürfte als Faktor eine aus Sicht der Betriebe posi­
tive Rolle spielen. Die größten Unsicherheitsfaktoren liegen in 
der Zinsentwicklung und in der Finanzierbarkeit der beauf­
tragten Maßnahmen. 

Der Bau- und Gebäudesektor ist einer der Wirtschaftszweige, 
in dem das Potenzial zur Erreichung der Klimaschutzziele groß 
ist. Die richtigen Rahmenbedingungen zur Stärkung des nach­
haltigen Bauens sind daher von besonderer Bedeutung. Das 
Dachdeckerhandwerk wird hierbei weiterhin positive Effekte 
aus den von der Bundesregierung beschlossenen Maßnah­
men der Bundesförderung für die energetische Gebäudesa­
nierung spüren. Laut Bundesministerium für Wirtschaft und 
Klimaschutz (BMWK) sollen von den jährlichen Bewilligungen 
der Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) von 13 bis 
14 Milliarden Euro etwa 12 bis 13 Milliarden Euro auf das Seg­
ment Sanierungen entfallen, was einer Steigerung um 30 % 
gegenüber dem Niveau von 2021 entspricht. Hinzu kommen 
sozialer Wohnungsbau und Sonderabschreibungen beim Bau 
von Mietwohnungen – alles Faktoren, von denen Dachde­
ckerbetriebe indirekt profitieren und die im Falle der Förde­
rung noch bis Ende dieses Jahrzehnts wirken. 

Auch der European Green Deal, ein Konzept der Europäischen 
Union mit dem Ziel, bis 2050 in der EU die Netto-Emissionen 
von Treibhausgasen auf null zu reduzieren und somit als ers­
ter Kontinent klimaneutral zu werden, könnte dem Dachde­
ckerhandwerk im Gebäudesektor Aufträge sichern. Neben 
den Wachstumschancen aufgrund vermehrter Anstrengun­
gen für den Klimaschutz sind parallel hierzu jedoch auch Risi­
ken ins Auge zu fassen wie eine etwaige Begrenzung des Ein- 
und Zweifamilienhaus-Neubaus sowie überproportionale 
Kostensteigerungen durch zusätzliche gesetzliche Vorgaben. 

Wenn das Ziel der Bundesregierung, die installierte Solar­
stromleistung bis 2030 von derzeit rund 59 Gigawatt auf 
mindestens 200 GW auszubauen und künftig alle geeigne­
ten Dachflächen für die Solarenergie-Erzeugung zu nutzen, 
umgesetzt werden soll, ist allerdings Handlungsbedarf gebo­
ten. Benötigt werden hierbei ein Ende der Regulierungswut 
sowie ein Aussetzen zeitraubender Genehmigungsverfahren. 

Das Erwerbstätigenpotenzial wird bis Anfang der 2030er-
Jahre rein demografiebedingt um etwa 10 % sinken, sodass 
Betriebe ihre Anstrengungen, junge Menschen auszubilden, 
intensivieren sollten. 
�
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